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Einleitung
Projektstudium fördert Motivation,
Eigenverantwortlichkeit, Schlüssel-
qualifikationen, Praxisbezug, Inter-
disziplinarität ... Ein Zaubermittel
um den Paukfrust durch Lernlust zu
ersetzen?
Dieser Leitfaden soll Studierenden
und Lehrenden Anregungen und
Hilfen für die Erstellung und Betreu-
ung von Projektarbeiten geben. Er
soll die Grundlage für ein gemeinsa-
mes Verständnis von Projektarbeit
schaffen und diese Lehr- und Lern-
form am Fachbereich aufwerten.
Dargestellt werden Sinn und Zweck
von Projektarbeiten, Unterschiede
des Projektstudiums zu anderen
Lehr- und Lernformen sowie metho-
dische Aspekte und Fragen der prak-
tischen Umsetzung.
Der Leitfaden beruht auf Erfahrun-
gen und Überlegungen von Studie-
renden des Fachbereichs. Außerdem
flossen Ergebnisse eines Workshops
zum Thema Projektstudium ein, der
am 14. Mai 1997 unter Leitung von
Prof. Dr. Carl-Helmut Wagemann
von der TU Berlin in Witzenhausen
stattfand.
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Der Ablauf einer Projektarbeit
sieht folgendermaßen aus:
1. Definition des Produkts
2. Festlegung des Termins
3. Feststellung der Mittel
4. Aufstellung eines Planes
5. Realisieren des Planes im
    Wechsel von Einzelarbeit
    und Plenum
6. „Funktionieren“ des Pro-
    dukts (feststellbar durch die
    Studierenden selbst)
7. Veröffentlichung der Ergeb-
     nisse

Dieser Ablauf entspricht dem Ar-
beitsablauf in der Berufspraxis, im
Gegensatz zu einem Kurs, wo nur
nachgearbeitet wird.

1.2. Merkmale von
Projektarbeit

Nach G. Melville (1970) zeichnet sich
die Projektarbeit durch folgende
Merkmale aus:
• Gruppenarbeit - ist bei Projektar-

beiten die Regel: ideal sind
Gruppengrößen von 3-8 Personen.

• Selbstorganisation - kann in un-
terschiedlichem Maße verwirklicht
werden: von Projekten, bei denen
der Betreuer die Themenstellung
vorgibt und den Ablauf  koordi-
niert, bis zu Projekten bei denen die
Arbeit überwiegend auf eigener
Motivation und Organisation der
Studierenden beruht. Ein Dilem-
ma studentischer Projektarbeiten
besteht darin, daß die Studierenden
zwar selbst bestimmen sollen, je-
doch trotzdem an Vorgaben des
Betreuers gebunden sind und ab-
schließend von ihm benotet wer-
den.

• Arbeitsteiligkeit: auch hier sind
Abstufungen möglich. Eine Grup-
pe erarbeitet alle Antworten zusam-
men  oder die Projektgruppe teilt
sich in Kleingruppen, die sich re-
gelmäßig im Plenum über den
Stand des Verfahrens informieren.
Arbeitsteiligkeit verlangt ein hohes
Maß an Kommunikation.

• Interdisziplinarität:  erwünscht ist,
daß Studierende unterschiedlicher
Semester und Erfahrungen zusam-
menarbeiten. Optimal sind Projekt-
gruppen mit Studierenden mit un-

1. Projektstudium als
„alternative” Lehr-
und Lernform

1.1. Was ist ein Projekt?
Das Projektstudium unterscheidet
sich grundlegend von Seminaren oder
Kursen. In Seminaren vollziehen die
Studenten den vom Seminarleiter
vorgegebenen Stoff in Einzelarbeit
nach. Der Ablauf des Seminars rich-
tet sich nach der Logik des Gegen-
standes. Das Lernen hat mehr priva-
ten Charakter.  Am Ende haben die
Studierenden ihr Wissen erweitert
(geprüft durch den Seminarleiter),
aber auch neue Fragen: der Gegen-
stand ist unabgeschlossen.

Ein Seminar ist
• themenbezogen
• wissensorientiert

Im Gegensatz dazu wird zu Beginn
eines Projektes ein praktisches Pro-
blem formuliert. Aus diesem Pro-
blem ergeben sich eine Menge Fra-
gen. In diesem Falle erweitern die Stu-
dierenden ihre Kenntnisse und Fer-
tigkeiten, indem sie ihr bereits vor-
handenes Wissen zur Lösung eines
tatsächlichen oder simulierten Pro-
blems einsetzen.  Das Ergebnis ei-
nes Projektes ist ein „funktionieren-
des“ Produkt (feststellbar durch die
Studierenden selbst).

Eine Projektarbeit ist:
• problembezogen
• anwendungsorientiert.

Das Wort Projekt geht auf  den latei-
nischen Begriff „proicere“ = „voraus-
werfen“ zurück. Damit ist ausge-
drückt, daß ein Projekt mit seinem
Ende anfängt, nämlich mit der Be-
stimmung und Formulierung des er-
wünschten Ergebnisses. Das Projekt
ist gelungen, wenn das, was geplant
wurde, „auf  dem Tisch liegt“: z. B.
ein Gerät, eine Publikation, eine Aus-
stellung - das heißt, ein „funktionie-
rendes“ Produkt.

Das Projektstudium
unterscheidet sich
grundlegend von Semi-
naren oder Kursen.
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terschiedlichen Studienschwer-
punkten oder aus unterschiedlichen
Fachbereichen. Interdisziplinäre
Zusammenarbeit erfordert eine
übergeordnete Instanz, die die Ar-
beit der verschiedenen “Speziali-
sten” koordiniert. Darüberhinaus
muß der Einzelne bereit sein, in ei-
nem Gebiet mitzudenken und mit-
zuarbeiten, für das er kein Fach-
mann ist.

• Praxisbezug: es wird ein Problem
aufgegriffen, das im Berufsalltag re-
levant oder für die Gesellschaft von
Bedeutung ist. Entscheidend ist,
daß nur solche Fragen aufgeworfen
werden, die im Rahmen des Pro-
jektes auch beantwortet werden
können.

• Zusammenarbeit mit anderen
Gruppen: wenn andere Gruppen
zu verwandten Problemen arbeiten,
können die Gruppen sich gegensei-
tig unterstützen.

1.3. Projektstudium an der
GHK

 Bei der Gründung der Gesamthoch-
schule Kassel zu Beginn der 70er Jah-
re gehörten gestufte Studiengänge,
ein hoher Anteil an Praxissemestern
und die projektorientierte Lehre zur
Idee der Reformhochschule. Diese
Grundsätze wurden in den einzelnen
Studiengängen in sehr unterschiedli-
cher Weise umgesetzt. Manche  Stu-
diengänge sind ganz auf das Projekt-
studium ausgerichtetet, in anderen
sind Projekte als Ergänzung zum
üblichen Fächerkanon vorgesehen
wie bisher in Witzenhausen, und für
einige sind Projekte eher freiwilliger
Luxus.
In den Fachbereichen  “Architektur,
Stadt- und Landschaftsplanung” so-
wie “Sozialwesen” sind Projektarbei-
ten die vorherrschende Lehr- und
Lernform. Hier wird das Projekt-
studium als didaktisches Prinzip auf-
gefaßt. Die Auswahl der Fachinhalte
erfolgt anhand praktischer und theo-
retischer Erfordernisse der Projektar-
beiten. Kenntnisse und Fertigkeiten
eines Fachgebietes werden am Bei-
spiel praktischer Probleme im Laufe
des Projektes erworben. Die Projekte
werden regelmäßig im Rahmen von
Projekttagen oder Projektbasaren vor-
gestellt und veröffentlicht.

In den Ingenieurstudiengängen ver-
mitteln Vorlesungen und  Seminare
das Basiswissen, das als Vorausset-
zung für sinnvolle Projektarbeiten
gilt. Hier wird Projektstudium als
Integration von Theorie und Praxis
verstanden: Durch Aufnahme, Inter-
pretation und Anwendung von
Fachwissen soll die Fähigkeit zum
selbständigen wissenschaftlichen Ar-
beiten gefördert werden.
Problematisch für die Studierenden
ist in diesem Fall, wie sie neben ei-
nem beträchtlichen Pensum an theo-
retischen Lehrveranstaltungen  aus-
reichend Zeit für ihr Projekt finden
sollen. Wenn umgekehrt das Projekt
das Interesse der Beteiligten fesselt,
wird die Zeit entsprechend an der
fachsystematischen Ausbildung ge-
spart.

1.4. Möglichkeiten und
Grenzen des Projekt-
studiums

Die Projektarbeit ist eine problem-
bezogene,  praxisorientierte wissen-
schaftliche Arbeit.
Als Vorstufe zur Diplomarbeit kön-
nen an ihr wissenschaftliche Arbeits-
methoden gelernt werden, z. B.

• wichtige und lösbare Probleme
erkennen

• Informationen sammeln und
bewerten

• Bücher und andere Hilfsmittel
effektiv nutzen

• Ergebnisse zusammenfassen und
darstellen.

Die Gruppenarbeit fordert und för-
dert soziale Kompetenzen wie Team-
fähigkeit, Flexibilität, Offenheit, An-
sprechbarkeit, Durchsetzungsfähig-
keit, Lernfähigkeit, Problemlösungs-
fähigkeit und Kreativität. Um Bei-
spiele zu nennen:

• Die Belastbarkeit der Projektmit-
arbeiter wird kurz vor Fertigstellung
der Projektarbeit stark strapaziert.
In einer angespannten Phase Ter-
mine und Absprachen einhalten
oder mit unerwarteten Problemen
umgehen zu müssen, ohne den
Druck an den Mitstudierenden aus-
zulassen, läßt den einzelnen seine
Grenzen erkennen.

Die Gruppenarbeit
fordert und fördert
soziale Kompetenzen.
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• Der Wechsel zwischen Einzelarbeit
und Gruppenarbeit erhöht die Mo-
tivation der Beteiligten, denn die
Anstrengung des Einzelnen ist von
Bedeutung für das ganze Projekt
und für die Gruppe. Dadurch ist
der Anreiz, Schwierigkeiten zu über-
winden, höher als beim Lernen für
Prüfungen.

• Wenn theoretische Kenntnisse prak-
tisch angewendet werden, wird das
Lernen effektiver und dauerhafter.

• Aus der Problembezogenheit des
Projektes ergibt sich die Notwen-
digkeit zu interdisziplinärer Bearbei-
tung: Die Betrachtung eines prakti-
schen Problems aus der Perspekti-
ve unterschiedlicher Fächer eröffnet
ein Verständnis für Möglichkeiten
und Grenzen der Fachdisziplinen.

Grenzen des Projektstudiums:

• Die Arbeit an einem Projekt ähnelt
dem Problemlösungsprozeß in der
späteren Berufspraxis. Die Beteilig-
ten erfahren nicht nur, welche
Schwierigkeiten bei der Zusam-
menarbeit in einer Gruppe entste-
hen können.  Sie stellen auch ihre
eigenen Wissenslücken fest. Wenn
sie sich daraufhin nochmal entspre-
chende Grundlagen z.B. der Stati-
stik, der Betriebswirtschaft oder ei-
ner Theorie vornehmen, kann die-
ses Basiswissen tiefer verstanden
werden als beim Lernen in Vorle-
sungen und für Klausuren. Ohne
solch ein vertiefendes Selbststudi-
um ist es allerdings fraglich, ob
durch Projektarbeiten auch neues
Fachwissen vermittelt wird.

• Außerdem sind nicht alle Studie-
renden motiviert, verhältnismäßig
viel Zeit für eine Projektarbeit auf-
zuwenden, nur weil das Prinzip
und die Ergebnisse des Projekt-
studiums so spannend sind.

2. Rahmenbedingun-
gen des Projekt-
studiums am FB 11

2.1. Formale Bedingun-
gen im alten und
neuen Studiengang

Wer sein Studium in Witzenhausen
vor dem Wintersemester 96/ 97 be-
gonnen hat, studiert nach der alten
Prüfungsordnung, so lange er oder
sie nicht freiwillig zur neuen über-
wechselt. Nach der alten Studien-
ordnung ist eine einzige Projektarbeit
im ganzen Studium Pflicht, die als
Prüfungsleistung gilt und in die
Diplomnote einfließt.
Darüber hinaus können andere erfor-
derliche Leistungsnachweise nach
Absprache mit den DozentInnen
auch in Form von Projektarbeiten
erbracht werden,  z.B. im Rahmen der
Lehrveranstaltungen Bodenkunde,
Agrartechnik oder Betriebswirtschaft.
(vgl. § 8 und 9 der Prüfungsordnung
vom 2.11.1983)
In der neuen Prüfungs- und Studien-
ordnung „Ökologische Landwirt-
schaft“, gültig für alle, die ab dem
Wintersemester 96/97 begonnen
haben, erhält das Projektstudium
mehr Gewicht. Um fächerüber-
greifende Zusammenarbeit und ver-
netztes Denken zu fördern, soll jetzt
vom ersten Semester an in jedem Stu-
dienjahr eine Projektarbeit angefertigt
werden. Neu ist auch die Möglich-
keit, Fachinhalte durch Projekte zu
vermitteln. Mit der Projektarbeit kann
ein Pflicht- oder Wahlpflichtschein der
Prüfungsordnung erbracht werden,
ohne daß in diesem Fach eine zusätz-
liche Klausur oder ein Fachgespräch
nötig sind(vgl. § 6,2 und § 13, 1 der
Studienordnung vom 19.12.1996).
Eine weitere Neuerung ist, daß alle
Studierenden im Hauptstudium I ein
Projekt aus einem der vier folgenden
Themenbereiche wählen müssen:
- Kooperation
- Betriebsumstellung/-optimierung
- Landnutzung
- Regional-/ Dorfentwicklung.
Auch für Studierende des Schwer-
punktes “Ökologischer Landbau” ist
damit eine Wahlmöglichkeit zwischen
den vier Themenbereichen gegeben.
(vgl. § 12,3 und 12,7 der Prüfungs-
ordnung vom 19.12.1996)

Die Arbeit an einem
Projekt ähnelt dem
Problemlösungs-
prozeß in der späte-
ren Berufspraxis.
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2.2. Zeitlicher Rahmen
Das Thema einer Projektarbeit soll
in ein bis zwei Semestern bearbeitbar
sein. Bei einer Projektarbeit, die eine
Prüfungsvorleistung oder Prüfungs-
leistung ergibt, ist ein zeitlicher Zu-
sammenhang mit der Lehrveranstal-
tung erwünscht.

2.3. Betreuung
Jedes Mitglied der Hochschule mit
einem Lehrauftrag in dem gewünsch-
ten Fach ist prüfungsberechtigt und
kann damit eine Projektarbeit betreu-
en. Ob der gewünschte Betreuer auch
der fachlich geeignetste ist, läßt sich
am schnellsten bei einem Gesprächs-
termin klären.

2.4. Benotung
Es gibt zwei Möglichkeiten der Be-
notung:
a) Die Gruppe erhält eine gemeinsa-
me Note,
b) die Beiträge der einzelnen werden
individuell bewertet.
Die Studierenden wählen eines die-
ser Modelle mit ihrem Betreuer aus.
Teamfähigkeit bzw. Verhalten in der
Gruppe können nicht bewertet wer-
den.

3. Tips und Tricks für
Studierende und
Betreuende

3.1. Häufige Fragen zu
Projektarbeiten

Zu Beginn und während einer Pro-
jektarbeit tauchen meist folgende Fra-
gen auf:
• Welches Problem soll bearbeitet

werden? Welche Vorschläge gibt es?
• Was sind die ersten Schritte

(Planungsphase)?
• Wo gibt es Anlaufstellen, um eine

Beratung zu suchen?
• Mit wem wollt Ihr das Projekt ma-

chen, wie findet Ihr eine passende
Gruppe, wieviele Studierende sind
eine gute Gruppengröße, mit wel-
chem Vorwissen kommen die ein-
zelnen,  gibt es Interessierte aus an-
deren Fachbereichen der GhK...?

• Wer kommt für die Betreuung der
Projektarbeit in Frage, wie sehen die
Erwartungen der Studierenden und
der Betreuenden aus?

• In welchem Studienabschnitt wel-
che Art von Projektarbeit?

• In welchem realistischen Zeitrahmen
soll die Projektarbeit fertig werden
(Zeitplan erstellen)?

• Welche Methoden (Vorgehen)?
• Wie hoch sind die zu erwartenden

Kosten, und wo kann nötigenfalls
ein Zuschuß beantragt werden?

• Was ist, wenn das Projekt scheitert?
• Wie sollen die Ergebnisse präsen-

tiert werden?
• Wie soll der Projektbericht ausse-

hen?
• Liegen Projektarbeiten vor, die Ori-

entierungshilfe geben könnten
(Lernzentrum, siehe unter 3.5.)?

3.2. Planungsphase
Die Planungsphase ist Teil der  Pro-
jektarbeit: Wenn die Arbeit in einem
Semester abgeschlossen werden soll,
empfiehlt es sich, mit der Planung
schon gegen Ende des vorherigen
Semesters zu beginnen: sich erste
Gedanken zu machen und Gesprä-
che mit KommilitonInnen und
BetreuerInnen zu suchen. Das Som-
mersemester hat nur 12 Wochen.
Wenn die Planung drei Wochen
braucht, bleibt nicht mehr viel Zeit.

3.3. Studienabschnitt
Welche Form der Projektarbeit ist in
welchem Semester geeignet? Zu Be-
ginn des Studiums haben die mei-
sten Studierenden keine Erfahrungen
im Umgang mit wissenschaftlicher
Literatur, wissenschaftlichen Ansprü-
chen an den Aufbau von Texten oder
Argumentationslinien. Es empfiehlt
sich, in den ersten zwei Semestern nur
eine kleine Projektarbeit zu machen,
um einen Zugang zur Arbeitsmetho-
dik zu bekommen, also: eine kleine
Gruppe, ein eng eingegrenztes Pro-
blem, übersichtliche, leicht zugängli-
che Literatur.
Umfang einer Projektarbeit und An-
sprüche in bezug auf Selbst-
organisation, Interdisziplinarität oder
Gruppengröße können mit der Er-
fahrung zunehmen. Eine kritische
Selbsteinschätzung ist das beste Maß.

Das Thema einer
Projektarbeit soll in
ein bis zwei Semestern
bearbeitbar sein.
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3.4. Themenfindung
Wenn Ihr eine Idee habt, überlegt
Euch ein grobes Konzept und sucht
einen Betreuer oder eine Betreuerin.
Vielleicht muß das Thema noch ein-
gegrenzt oder genauer formuliert
werden.
Vorschläge für Themen hängen auch
an den schwarzen Brettern. Falls
Euch Forschungsbereiche der Do-
zentInnen interessieren, fragt gezielt
bei ihnen nach möglichen Themen.
Im Lernzentrum (Hörsaalgebäude,
Steinstraße, erster Stock) könnt Ihr
Euch Anregungen anhand alter Pro-
jektarbeiten holen und Tips zu mög-
lichen BetreuerInnen erhalten.

Folgende Fragen könnten Euch bei
der Themenfindung helfen:
Möchtet Ihr etwas schon Gelerntes
vertiefend behandeln?
Liegt Euer Interesse bei einer organi-
satorischen, inhaltlichen oder metho-
dologischen Arbeit?
Bevorzugt Ihr ein vorgegebenes The-
ma, das im Zusammenhang mit der
wissenschaftliche Arbeit des betreu-
enden Hochschullehrers steht?

3.5. Anlaufstellen, Bera-
tungsmöglichkeiten

• Lernzentrum in der Steinstraße
(Hörsaalgebäude, 1. Stock): Ansicht
von Projektarbeiten , Beratung zu
Themenangeboten,  zu möglichen
Betreuern, zur Vorgehensweise, zur
Anfertigung des Projektberichts etc.

• Studentischer Projektrat in Kas-
sel am Holländischen Platz, Nora-
Platiel- Str. 2, im AStA- Gebäude:
freitags von 13.30 bis 14.30 Uhr
Beratungszeit zu Projektarbeiten
und Finanzierungsmöglichkeiten,
Kontakte zu anderen Projekten,
evtl. Tips, wie ihr neue Mitglieder
aus anderen FB‘s finden könnt. Bei
Notfällen auch telefonische Bera-
tung: donnerstags ab 18 Uhr unter
0561- 8043515

• Fachgebiete, die Euch interessie-
ren: Aushänge der DozentInnen
anschauen, dort nachfragen (Sprech-
zeiten).

• Projektberatung gehört zwar nicht
zu den engeren Aufgaben der Fach-
schaft, aber einen Hinweis, an wen
Ihr Euch wenden könnt, gibt es
dort auch.

3.6. Gruppenarbeit
Zuerst muß sich eine Gruppe finden,
die zu einer Fragestellung oder einem
Problem arbeiten möchte. Die Mo-
tivation, in einer Projektgruppe mit-
zumachen, kann sehr unterschiedlich
sein, je nachdem ob nur die Pflicht
des Projektscheins ruft oder Freunde
einen überreden, oder ob die Begei-
sterung für das Thema ausschlagge-
bend ist. Wenn eine Gruppe sich zu-
sammenfindet, sollte sie sich zu-
nächst einen groben Überblick über
das Thema verschaffen und dann
über die inhaltlichen und sozialen
Ansprüche der einzelnen Mitglieder
sprechen:
• Was will ich in die Gruppe ein-

bringen? Was erwarte ich von den
anderen?

• Welchen zeitlichen Rahmen setzen
wir für das Projekt, welchen
Zeitaufwand kann ich einbringen?

• Welches Interesse habe ich an dem
Gegenstand, welches Wissen,
welche Vorerfahrungen bringe ich
mit?

• Welche Erfahrungen habe ich mit
Gruppenarbeit gemacht?

• Wann ist Zeit für Gespräche über
soziale Erfahrungen in der
Gruppe?

• Wie laufen Entscheidungsprozes-
se, wer führt Protokoll und wer
die Diskussion?

Die Klärung dieser Fragen kann den
Zusammenhalt der Gruppe verbes-
sern. Wie groß eine Gruppe sein soll-
te, hängt vom Umfang des Themas
ab. Ist eine Gruppe zu groß,  kann
dies die Zusammenarbeit auch be-
hindern.
Wer mit Gruppenarbeit noch wenig
oder keine Erfahrung hat, sollte zu
Beginn des Studiums eher in einer
kleineren Gruppe arbeiten (2 - 3 Per-
sonen). Im Laufe des Studiums,
wenn die Arbeitsmethoden erprobt
sind, kann die Gruppengröße wach-
sen.
Bei Projekten aus den Themenberei-
chen “Kooperation” oder “Betriebs-
umstellung/-optimierung” oder
“Landnutzung” oder “Regional-/
Dorfentwicklung”  (siehe unter 2.1.)
sind die Gruppen i. d. R. größer: zwi-
schen 8 und 15 Personen. In diesem
Fall haben auch BetreuerInnen um-
fangreichere Koordinationsaufgaben.

Die Motivation, in
einer Projektgruppe
mitzumachen, kann
sehr unterschiedlich
sein.
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Wenn Studierende aus anderen Fach-
bereichen, das heißt aus Kassel, in
einem Projekt mitarbeiten, entstehen
durch die räumliche Entfernung und
den erhöhten Aufwand für ein Tref-
fen schneller Konflikte. Bislang en-
deten diese leider meist mit dem
Ausscheiden der Kasseler Studieren-
den. Der Erfolg der Gruppenarbeit
hängt in jedem Fall vom Engage-
ment der Einzelnen ab.

Wichtig: Informiert Euch über die
Lehrveranstaltungen am FB 11 zu
“Kommunikation”, “Arbeiten
im Team” und “Umgang mit Wi-
derstand und Konflikt“, die eine
gute Vorbereitung für die Arbeit
in der Projektgruppe sein können.

3.7. Zeitplan
• Wieviel Zeit wollt und könnt Ihr

für die Projektarbeit ansetzen, ein
oder zwei Semester? Seid Ihr so lan-
ge in Witzenhausen? (Kein Prakti-
kum in Malaysia, Brasilien, auf der
Alp oder beim Betriebshilfeein-
satz?) Je nach Thema kann die Ar-
beit zwar unterbrochen werden,
aber Projektarbeiten, die sich über
zwei Jahre hinziehen, sind nur noch
ein Klotz am Bein. Auch für die
Gruppe kann das plötzliche Ent-
schwinden eines Mitglieds zum
Problem werden.

• Erstellt einen Zeitplan: Teilt die Ar-
beit in termingebundene Abschnit-
te ein.

• Berücksichtigt arbeitsreiche Zeiten,
z.B. Klausurenblöcke. Was ist in
den Semesterferien?

• Plant “Luft” ein.
• Wann soll mit der Dokumentati-

on, das heißt mit der schriftlichen
Ausarbeitung begonnen werden?

• Wieviel Stunden kann wer wann
ungefähr für die Projektarbeit auf-
wenden?

• Stellt Euren Zeitplan der Betreue-
rin bzw. dem Betreuer vor: Diese
haben mehr Erfahrung, was den
Zeitaufwand für die einzelnen Ar-
beitsschritte angeht.

3.8. Betreuung
Was erwartet Ihr von der Betreuung?
Stimmen Eure Vorstellungen mit
denen des Betreuers überein?  Soll
der Betreuer, die Betreuerin überwie-
gend
• koordinieren
• Rückmeldungen geben
• fachlich beraten
• in Krisen Rückhalt bieten
• oder ...?

Wenn Euer Thema die Fachkompe-
tenz des Betreuers überschreitet, setzt
das der inhaltlichen Beratung Gren-
zen.

Aufgaben eines Betreuers sind:
• Quellen und Anlaufstellen

vermitteln
• warnen, wenn das Projekt oder

Teile des Projekts zu anspruchs-
voll werden: Machbarkeit beurtei-
len

• reflektieren, was die Studierenden
gemacht haben: bewerten, beur-
teilen und - besonders in der
Startphase - ermutigen

• die Einhaltung des Timings und
der formalen Arbeitsziele durch-
setzen.

3.9. Praktische
Überlegungen

• Welche Hilfsmittel benötigt Ihr?
• Braucht Ihr technische Unterstüt-

zung?
• Wie und woher bezieht Ihr Eure

Daten?

3.10. Präsentation
Wenn Ihr die Arbeit nicht nur für den
Projektbericht machen wollt, könnt
Ihr Euch überlegen wie Ihr sie sonst
noch präsentieren möchtet. Ziel des
Projektes kann zum Beispiel eine
Ausstellung oder Veranstaltung sein,
bei der Ihr die Ergebnisse vorstellt.
Ihr könnt auch Leute zu einer prakti-
schen Arbeit/Demonstration im
Rahmen des Projektes einladen.
Kurz: Die Möglichkeiten der Präsen-
tation sind vielfältig; Phantasie ist
gefragt.

Zu Beginn des Studiums
eher in einer kleineren
Gruppe arbeiten.
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3.11. Projektbericht
Der Zeitaufwand für den schriftli-
chen Bericht wird häufig unterschätzt.
Plant ihn rechtzeitig ein. Mit Fragen
in bezug auf  Umfang, Aufbau, Glie-
derung, Literatur, Zitierweise etc.
wendet Ihr Euch am besten an Eure
Betreuerin oder Euren Betreuer.

3.12. Hilfe, gescheitert!
In Eurer Dreiergruppe geht der eine
ins Praktikum und die andere wan-
dert ins Arbeitsleben, oder Euer schö-
nes Konzept läßt sich nicht umset-
zen, weil keine Daten aufzutreiben
sind. Wendet Euch in so einem Fall
an Eure/n Betreuer/in und schaut,
was noch zu machen ist. Wenn sich
Sackgassen anbahnen, sorgt eine früh-
zeitige Rücksprache für Erleichterung.
Bei Problemen könnt Ihr Euch auch
an die TutorInnen des Lernzentrums
oder an den studentischen Projektrat
in Kassel wenden.

3.13.  Finanzierung
Projektarbeiten können teuer werden.
Wenn der finanzielle Aufwand durch
weite Fahrten, teure Versuche, auf-
wendige Ausstellungen oder ähnli-
ches für Euren studentischen Geld-
beutel zu groß wird,  könnt Ihr fi-
nanzielle Unterstützung für die Pro-
jektarbeit beantragen:
• Fragt als erstes Eure/n Betreuer/

in um Rat. Vielleicht kann sein/ihr
Fachgebiet Unterstützung geben,
oder es gibt eine Möglichkeit, über
den Fachbereichsrat Mittel zu be-
antragen.

• Bei der Fachschaft erfahrt Ihr, mit
welchem Thema Ihr Euch an den
AStA oder das Studierendenparla-
ment wenden könnt.

• Falls dort keine sprudelnden Geld-
quellen entspringen, könnt Ihr
Euch an den Studentischen
Projektrat in Kassel (siehe 3.5.)
wenden. Seit 1990 hat der Haus-
haltsausschuß, der sogenannte
Ständige Ausschuß III der GhK,
einen Topf  von 50.000,- DM pro
Jahr für die “Innovationsförderung
des Projektstudiums” eingerichtet.
Dreimal im Jahr ist Antragsschluß.
Die Mittel sind meist knapp, aber
einen Versuch ist es wert.

Informiert Euch über die Kriteri-
en für die Mittelvergabe, bevor Ihr
den Antrag schreibt! Ohne diese In-
formation ist die Antragstellung
zwecklos. In dem Antrag soll auch
nicht stehen, wie herausragend das
Projekt ist, sondern welchen Beitrag
es beispielsweise zum ökologischen
Landbau, zur Verbesserung der
Lehrqualität oder zur Förderung des
selbstbestimmten, interdisziplinären
Studiums leisten kann. Manchmal
paßt die geplante Projektarbeit leider
nicht in den Rahmen der Förderer.

Informiert Euch über
die Kriterien für die
Mittelvergabe.
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